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Geleitwort 
Dr. John Diamond zeigt in diesem Buch auf, wie sehr wir 
unter existenzieller Qual leiden. Dabei geht es nicht nur um 
bewusste Furcht, sondern überwiegend um eine unbewusste 
Lebensangst. Sie ist der wahre Grund für die Probleme in 
unserem Leben. 
John Diamond hat eine Methode entwickelt, mit der man die 
Emotionen, in deren Gewand die individuelle Lebensangst 
schlüpft, mit den Grundfarben des Lüscher-Tests beruhigen 
und bewältigen kann. Die vier Grundfarben des Tests – 
Dunkelblau, Orangerot, Blaugrün und Hellgelb – stehen unter 
den 81 Farben des Lüscher-Farbtests für die vier 
Grundstrukturen des psychisch-vegetativen Systems. 
Wie jeder Künstler bestätigen kann, empfinden wir bei der 
Betrachtung jeder einzelnen Farbe etwas anderes. Jede neue 
Farbe wird unterschiedlich und ihrem „individuellen“ 
Charakter gemäß wahrgenommen. So wie Schallwellen eine 
bestimmte Frequenz haben, können auch Farben einen 
sichtbaren und präzise messbaren Eindruck hervorrufen. 
Daher ist der Farbtest eine objektive Methode, die subjektive 
geistige und körperliche Befindlichkeit eines Menschen zu 
erfassen. 
Ich freue mich, dass John Diamond diese hilfreiche Methode 
zur Bewältigung der existenziellen Angst und Qual mit Hilfe 
der Lüscher-Farben gefunden und daraus eine leicht 
anwendbare Übung entwickelt hat. 
Professor Max Lüscher 
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Worum geht es? 
Die Diamond-Farbmeditation hat im Englischen den Namen 
MetaColorPractics. Das griechische Wort meta bedeutet 
„über etwas hinausgehend“. Metaphysik befasst sich mit den 
Bereichen, die jenseits der physikalisch erfassbaren Welt 
liegen. In diesem Sinne lässt Metatherapie die Begrenzungen 
der üblichen Therapieansätze hinter sich und nimmt sich der 
spirituellen Dimension des Menschen an.  
Auf dieselbe Weise geht die Diamond-Farbmeditation über 
die übliche Farbtherapie hinaus. Sie ist „Metatherapie“. Sie 
hat sich höhere Ziele gesteckt: Sie will Ihnen den Pfad zur 
Seele weisen.  
Leiden ist das Los des Menschen ... 
Alle Menschen müssen leiden. So haben die Götter des 
Menschen Los geschaffen.  
JASPER GRIFFIN über Homer 
In meiner langjährigen klinischen Erfahrung wuchs bei mir 
die Erkenntnis, dass wir Menschen an einem Grundproblem 
leiden, das viel tiefer geht, viel grundsätzlicher ist als jede 
Krankheit. Und wir leiden alle darunter, ob wir nun äußerlich 
gesund erscheinen oder nicht. Dieses Grundproblem nenne 
ich Schmerz, den tiefen Schmerz des Mensch-Seins. Einen 
existenziellen Schmerz. „Dies ist die Schilderung eines 
verborgenen, einsamen Leidens“, schreibt George Eliot – und 
diese Aussage trifft grundsätzlich wohl auf jedes 
Menschenleben zu.  
Schmerz impliziert Qual, unerträgliche Angst. Das englische 
Wort für Schmerz oder Qual, anguish, trägt die 
altgermanische Wurzel angh in sich, die für Beklemmung 
steht (und die auch in dem deutschen Wort „Angst“ steckt). 
Und genauso fühlen wir uns – bewusst oder unbewusst: 
eingeengt. Schmerzhaft zugeschnürt, gefesselt von den 
Umständen. Unfähig, Weite zu gewinnen, zu atmen, die Luft 
in uns aufzunehmen, das Leben in seiner ganzen Fülle 
dankbar zu umarmen. Und wenn wir das Leben ein klein 
wenig genießen, kommt schon die Angst vor dem Tod und 
nimmt uns auch das bisschen Freude noch weg. Doch wer 
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schnürt uns denn die Luft ab? Das Schicksal? Gott? Wir 
fühlen uns, als wären wir mit der Nabelschnur um den Hals 
zur Welt gekommen und niemand hätte sie uns abgenommen. 
Dieses grundlegende Leiden zu überwinden ist nicht leicht. Es 
soll aber auch keinen einfachen Weg zu seiner Überwindung 
geben, denn schließlich ist dies unsere Lebensaufgabe. Dies 
ist unser Karma, dem wir uns stellen müssen. Dies kann nur 
geschehen, wenn wir uns mit Hingabe daran machen, immer 
mehr von unserer wahren Identität, unserer angeborenen 
Vollkommenheit ans Licht zu bringen. 
Hesiod, der zusammen mit Homer zu den bekanntesten 
griechischen Dichtern zählt, schreibt von einer „Angst, die 
uns in die Knie zwingt“ Dabei müssen wir gar keine Furcht 
empfinden. Wir sollten aufstehen, sicher und stark im Wissen 
um unsere wahre Identität. Die Suche nach unserer Identität, 
unserem Lebenssinn ist seit jeher unser höchstes Bestreben, in 
dem sich unsere tiefe Angst widerspiegelt. Der Alkoholiker 
trinkt, der Heuchler lächelt. Jeder von uns hat seinen Weg 
gefunden, mit der Qual fertig zu werden. Und doch ist die 
Angst immer da und nagt an unserem Herzen: 
Wer bin ich? Warum bin ich hier? 
Ich persönlich habe auf diese beiden Fragen die folgenden 
Antworten gefunden (auch wenn ich selbst erst am Anfang 
meiner „Erleuchtung“ stehe; doch diese Antworten bestätigen 
sich in meiner Praxis täglich aufs Neue): 
Aischylos schreibt, dass wir leiden müssten, um zu lernen. 
Und da wir auf der Welt sind, um zu lernen, ist Leid 
unvermeidlich – Leid und Angst. „Aber was sollen wir denn 
lernen?“, wollen Sie nun sicher wissen. Und die einzige 
Antwort, die ich Ihnen darauf geben kann, ist: die Liebe, die 
Ihre Mutter ist.  
Homer besang das Göttliche, nach dem alle Menschen sich 
sehnen. Doch das erste Göttliche überhaupt ist die Mutter. Das 
Kind kennt ja zu Beginn nur sie: ihre Nahrung, ihren Trost, 
ihre Liebe. Wir müssen uns an die Liebe unserer Mutter 
erinnern, an den puren mütterlichen Instinkt, an ihre 
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Göttlichkeit. Nur so können wir zu unserer eigenen 
Gottähnlichkeit finden.  
„Das Reich Gottes ist in uns“, meint Tolstoi. So wie wir die 
Milch unserer Mutter aufnahmen, so nahmen wir auch ihre 
Liebe in uns auf. Der Gott in uns ist die Liebe unserer Mutter. 
Das Göttliche, nach dem wir uns sehnen, ist die Mutter mit 
ihrer ewigen, unerschütterlichen Liebe. Durch stetes Bemühen 
und die geduldige Anwendung der in diesem Buch 
beschriebenen Farbmeditation können wir ihrem höchsten 
Selbst, ihrer Seele – und in der Folge auch der unseren – 
näher kommen. Denn das Göttliche, nach dem wir uns in 
Wahrheit sehnen, ist: den Gott zu finden, der sie ist und der 
wir folglich alle sind, denn wir stammen von ihr ab.  
Wer bin ich? Ich bin Liebe. Weil ich in meinem Herzen weiß, 
dass meine Mutter mich liebt – trotz all ihrer Fehler. Ich bin 
Buddha-Natur. Ich bin Vollkommenheit. Meine Mutter ist 
meine Mutter der Liebe, und ich bin ihr geliebtes Kind. Auch 
ich bin Liebe. 
Warum bin ich hier? Ich existiere, um ihr diese Liebe 
zurückzugeben, ihr und dem Universum, das sie ist.  
Also: 
Wer bin ich? Ich bin Liebe, denn ich werde geliebt.  
Warum bin ich hier? Ich bin hier, um diese Liebe zu erwidern. 
Wenn wir uns also auf die Metatherapie einlassen und zum 
Mitglied von Freuds neuem „Berufsstand“ werden wollen, 
kann die Anwendung der Diamond-Farbmeditation sehr 
hilfreich sein. Nicht als „Kur“ oder Heilungsmethode, wie ich 
hier betonen möchte, sondern als Vorgeschmack darauf, wie 
es sich anfühlt, mit der eigenen Identität in Kontakt zu sein. 
Die Diamond-Farbmeditation ist nicht nur für Menschen mit 
diagnostizierten Krankheiten gedacht. Sie eignet sich für 
jeden, denn wir alle leiden unter der existenziellen Qual. Wir 
alle haben den Kontakt zu unserer Seele verloren. Der Geist 
der Farbe kann uns in die richtige Richtung führen. Er weist 
uns die ersten Schritte auf dem Pfad: dem Farbenpfad zur 
Seele. 
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Weshalb aber zitiere ich hier die griechischen Dichter? Weil 
sie Tragödien schrieben: Eine Tragödie zeigt das Einwirken 
des Schicksals auf das Leben des Helden. Es heißt immer, nur 
echte Helden könnten tragisch sein: Agamemnon, Ödipus und 
Hektor. Nicht aber wir, die normalen Menschen. Für uns 
selbst aber sind wir Helden! Und jeder von uns ist Opfer der 
Tragödie seines Lebens. Wir sind alle wie Agamemnon, der 
sich „durch das Labyrinth seines Schicksals nach Hause 
tastet“.  
Der Farbenpfad kann diesen Weg für uns erhellen. 
 


